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195] Skizze zu einer Trinkitube, entworfen und ausgeführt von Kayfer & Grofsheim, Architekten in Berlin.

Eine anfpruchsvolle Ornamentation mit zentraler Anlage iii beim Holzboden fowohl als beim

Mofaikboden nur dann ftilvoll, wenn die Hauptpartien, alfo namentlich die Mitte, nicht durch

Möbel etc. verfiellt werden; auch die antiken Mofaikböden mit figürlichen Darfiellungen follten

wohl nicht Turnmelplätze für das Alltagsleben, fondern Kunitwerke fein, welche keine übergeordnete

Dekoration mehr duldeten, wenn fie nicht etwa eine Statue, einen Opfertifch oder dgl. umgaben.

Aber felbfi in folchem Falle verlangt der fefie Boden folide, wideritandsfähige Techniken;

gleichmäfsige Anfiriche mit Deckfarben oder förmliche Malereien find fchon wegen ihrer mangel—

haften Haltbarkeit fiillos, die erfieren aber auch deshalb unfchön, weil fie die natürlichen Zeich—

nungen des Holzes felbit zeri’tören (vgl. S. 66).

Die textilen Auflagen (tapeti, Teppiche) haben zwei verfchiedene Aufgaben: einerfcits

follen fie den Boden wärmer und weicher machen, andrerfeits dekoriren. Denn die gewebten

Stoffe laiien den reichf’ten Wechfel der ‚Muller in Formen und Farben zu, während der Parket—

boden — vom Mofaikboden müilen wir in unferen Breiten wohl abfehcn — lich immer nur in

den Grenzen befcheidener geometrifcher Figuren und einer braunen lfochromie bevegen kann.

Je reicher aber die dekorative Skala des Teppichs ill, defio mehr müllen wi1 uns vor fiilwidrigen

Verirrungen hüten. Im Vordergrunde fieht das P1mzz'p der Schattenloflgkrit für alle Muller und

Figuren bemalter und gewebter Wandbekleidungen‚ infoweit es fich nicht etwa um plafiifch ein—

gerahmte Stafleleibilder handelt (vgl. S. 19, 70 & 74); wenn der Eindruck der glatten Fläche

nicht zeritört werden foll, fo mufs auch der Schein des Reliefs gemieden werden, für den
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196] Trinkflube, entworfen und ausgeführt von Kayfer & Grofsheim, Architekten in Berlin.

. Fußboden aber hat diefe Regel felbfiverf’cändlich erhöhte Bedeutung. Eine ganze Maße ornamentaler

Motive, welche fich für Vorhänge, Wandtapeten, Möbeldecken u. dgl. noch recht wohl eignen,

müflen dem fiilvollen Teppich fremd bleiben: zunächfi Alles, was an das thierifche und menfch—

liche Leben erinnert, weil es gefchmacklos if’c, Verwandtes, und wäre es auch zum kaum er-

kennbaren Sinnbild verflüchtigt, mit Füfsen zu treten; aber felbft das Vegetabilifche ift hier nur

erträglich, wenn es vollkommen entnaturalifirt, gewiffermafsen zur geometrifchen Figur umf’tilifirt if’t.

Schwungvolle Akanthusranken, deren Formen der Stein— und Stuckoplafiik entlehnt find, ferner

Blumen und Blätter in natürlicher Anordnung, oder gar Zeichnungen von Wappen und Waffen,

"Motive aus der Tektonik (wie z.B. die abfcheulichen gelben Rococorahmen auf modernen Tep—

pichenl).find von der textilen Bodenbekleidung gänzlich ausgefchloffen. ]e mehr aber alle An—

klänge an das Relief, alfo alle malerifchen Schattirungen zu vermeiden find, defio wichtiger ift beim

pölychromen Teppich die Aufgabe der Konturen und neutralen Zonen (8. 52 H.), mit deren Hülfe

die fiärkf’cen Farbenkontrafie zu wohlthuender Harmonie gezwungen werden. In diefer Beziehung

hat der Teppich vor der hängenden Wandbekleidung mit ihrem gröfseren Motivenreichthum einen

gewaltigen Vorfprung. Für die allein richtigen Prinzipien der textilen Bodenbekleidung nun haben

die Orientalen fo mannichfache klaffifche Formen gefchaflen, dafs es fait unmöglich erfcheint, ihnen

neue hinzuzufügen. Eine Darlegung der feincren Unterfchiede zwifchen arabifchen, perfifchen,

türkifchen, indifchen etc. Fabrikaten würde hier zu weit führen; es if’c eines der intereffanteften,

aber auch fchwierigfien Themata der Dekorationskunlt, nur für Den durchfichtig, der in den
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taüfcnderlei Muttern und Farbengebungen,

fowie in den Verfchiedenen Techniken

bewandert ii‘t und fich eine gewiile taxa—

torifche Findigkeit erworben hat. Nurwé—

nige allgemeine Bemerkungen in Bezug

auf die dekorative Verwendung:

Soll der Teppich den Boden des gan—

zen Zimmers bedecken, fo ii’t es gut,

eine ruhige Farbeni’timmung zu wählen,

welche fich mit derjenigen der verfchiedenen

Wände, Möbelgruppen etc. leidlich gut

verträgt. Sollen auf folche allgemeine

Bodendecke noch andere und zwar poly—

chrome Teppiche aufgelegt werden, fo ifi'

für die Unterlage die Ei1y"arbigkeit ohne alle

Multerung empfehlenswerth; in einer an-

fpruchslofen, fiumpfen Färbung —— etwa

dunkel Saftgrün oder dunkel lndifchroth

— da monochrom Braun mit Rückficht

I971 Venezianifche De°ke- auf das Holzwerk (fioffliche Exklufivität

S. 83) und monochrom Blau mit Rückficht auf den Plafond (fymbolifche Exklufivität S. 86) nicht

rathfam find. Ein für das ganze Zimmer abgepafster polycbromcr Teppich iit, wenn er gut und

fchön fein toll, nicht nur ein theures, fondern auch ein dekorativ fehr fchwieriges Ding; wenn er

einen gut gearbeiteten Parketboden bedeckt, fo kömmt mir das gerade fo vor, wie wenn ein gefunder

Menfch auf trockenem Weg mit Gummifchuhen geht. Befonders heikelig ifi in diefem Falle die

Frage der Mufierung: bildet diefelbe ein die ganze Fläche bedeckendes Netz gleichmäßig wieder—

kehrender Ornamente, fo kann auch die üppigfie Vielfarbigkeit monoton werden; hat aber die

Mufierung eine zentrale Anlage mit fymmetrifcher Entwickelung der Ecken und Bordüren, fo er—

geben fich Schwierigkeiten für die Stellung der Möbel etc., da eine derartige anfpruchslofe Mu—

fierung nur dann Sinn hat, wenn fie überfichtlich bleibt. Wie viel verwendbarer find dagegen

die kleineren polychromen Teppiche, welche gerade fo grofs find, um einer bef’timmten Gruppe

von Möbeln oder Geräthen als Unter— oder Vorlage zu dienen! Abgefehen von den rein prak—

tifchen Vortheilen (leichtere Reinigung, allmählige Anfchaflung, Erfetzbarkeit etc.), gewähren fie

die Möglichkeit einer feineren Zufammenitimmung der verfchiedenen Partien des Zimmers, indem

wir z. B. den grünen Ofen oder Kamin durch eine Teppichvorlage mit rothem Grundton, den

goldbraunen Efchenholzfchrein durch eine folche mit blauem, das fchwarze Ebenholzpult durch

eine folchc mit gelber Grundf’timmung heben können, und umgekehrt. In folchcn einfachen Ver—

bindungen, welche in unferen Kunflgewerbefchulen wohl nicht genügend, wenn überhaupt, geübt

werden, liegt eine Hauptforce des gefchickten Dekorateurs. .

Es werden jetzt auch im Abendlande grofse Anfirengungen gemacht, um es in der Tep—

pichweberei den Orientalen gleichzuthun. An den bisherigen, zum Theil fehr anerkennenswerthen

Verfuchen möchte ich hauptfächlich Folgendes ausfetzen: Eritens überfieht man fehr häufig, dafs

die neue/len Teppiche, welche wir aus dem Orient erhalten, doch nur ein fchwacher Abglanz der

alten Kunfiübung diefer Art iii, fo zwar, dafs wir den abgefchabten älteren Stücken in der Regel

den Vorzug vor allen neuen geben müifen. Zweitens läfst das abendländifche Material in Bezug

auf Glanz, Weichheit und Feinheit der Fafern fehr viel zu wünfchen übrig; und doch hängt nicht

blos die Haltbarkeit, fondern auch das farbige Anfehen fehr wefentlich von jenen Eigenfchaften

 


